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182 DaS Rote Kreuz.

jeweilen aus Dankbarkeit recht hübsche Summen
aus dem Ordinäre-Ueberschuß. Ihnen sei an

dieser Stelle warm gedankt. Es liegt in diesem

Vorgehen eine starke Aufmunterung zum Weiter-

fahren in einer guten Sache.

So viel für heute über diese Seite der

Rotkreuzarbeit. Ueber unsere andere Tütig-

keit, so über unsere Mitwirkung bei den Ver-
wundetentransporten, möchten wir später be-

richten. Für heute wollen wir nur sagen, daß

die daraus erwachsenden Auslagen nicht aus
dein Ertrag der Rotkreuzsammlung entnommen
worden sind.

ck.

Wie zu erwarten war, ist die Verteilung
der Karten eine sehr schwierige geworden.

Geschmack und Neigung sind sehr verschieden.

„Ich will diese Karte und nicht jene", so

hieß es fast überall, und es wurde eine Un-

Möglichkeit, allen Wünschen gerecht zu werden.

Das um so mehr, als von anderer Seite
gerade die beliebteste Karte, die von Burnand,

„Mutter Helvetia", in solchen Massen vor-

weggenommen wurden, daß für unsere Vereine

wenig übrig geblieben ist. So waren wir gc-

zwungen, in vielen Füllen die Zahl der gc-

wünschten Karten nicht immer nach Wunsch

zu spedieren, sondern nach dem, waS nur in

Händen hatten. Einige Schuld tragen übrigens

auch Vereine, die ihre Bestellungen viel zu

spät eingesandt haben.

Aber wir müssen uns damit trösten, daß

so oder so der Ertrag für daS Rote Kreuz

ein sehr nötiges und uns so willkommenes

Geschenk bedeutet. Einzelne Mißstimmungen
müssen angesichts des guten Zweckes vcr-

schwinden, und wir danken allen denjenigen,
die sich mit anerkennenswerter Begeisterung

an den Vertrieb der Karten gemacht haben.

Sie haben ein gutes Werk getan.

Wahrscheinlich werden die Vereine noch

im Monat August Gelegenheit genug finden,
die ihnen verbleibenden Kartenreste abzusetzen,

und schließlich hat sich das Bundesfeierkomitee
bereit erklärt, bis zum früher angegebenen

Termin die übriggebliebenen Karten wieder

zu übernehmen. Möge der 1. August sich für
das Rote Kreuz und dannt für unser Vater-
land als ein Segenstag erweisen.

Zosbon lolrci mitgeteilt, «iah keine iiartsn
mstir erliältiick kin6.

ttilklàsrtags.
Dem Einsender dieses Artikels in der letzten

Nummer des Noten Kreuzes muß ich volle

Anerkennung zollen. Meine persönliche Mci-

nung geht ebenfalls dahin, daß an den oft-
schweizerischen HilfSlehrcrtagen mehr geleistet

werden dürfte. Zum ersten Male hatte ich

diese Veranstaltung, die von der Samariter-

Vereinigung Zürich ausging, mitgemacht, muß

aber offen gestehen, daß ich von derselben

entschieden mehr erwartet hatte. Jeder Teil-

nehmer ist in bezug auf die Gemütlichkeit Wohl

auf seine Rechnung gekommen, viel Lehrreiches

hat er aber außer dem Vortrage des Herrn
Dr. Steinegger nicht nach Hause nehmen können.

Der Fehler liegt meines Trachtens in der

Organisation, ich will aber gerne hoffen,
daß die verschiedenen Anregungen dazu bei-

tragen werden, auch in dieser Richtung Wandel

zu schaffen. Am guten Willen fehlt es nicht
und was im Kanton Bern möglich ist, wird
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